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DREI MENSCHEN - EINE ZURICH PRIDE  
Wir haben drei Teilneh mende  
interviewt.
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An der Pride in Zürich
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PINKCOP Eine lesbische Polizistin,  
die Brücken schlägt   
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Alle freuen sich schon aufs lila. 
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DISCOVERING DEMISEXUALITY 
Demisexuality, was ist denn das?

GESCHLECHTERROLLEN 
Weil Menschen mehr als Einsen und 
Nullen sind                                                

FLAMBOYANCE ROYALE! 
Falschsexueller Klatsch  und Tratsch 
aus den europäischen Königshäusern

MASKULINISMUS Diskriminiert zu  
werden ist ein Privileg? Welch Bullshit!

HOW TO QUEER UP YOUR SCHOOL  
Ein Guide  



Ein Sommer in lila
Was für ein falschsexueller Sommer! An den Prides in Zürich, Konstanz und 

Bern sind wir laut und wild durch die Strassen gezogen, haben gezeigt, dass 

es uns gibt, und dass wir nicht Ruhe geben, ehe wir unsere Falschsexualität 

hemmungslos leben können. Und der Spass ist noch nicht zu Ende: In Witt-

nau findet im September das erste Festival für junge Queers in der Schweiz 

statt: das lila! Und genau dazu könnt ihr in dieser Milchbüechli-Ausgabe 

lesen: Für jene von Euch, die sich fragen, woher eigentlich der Name «lila» 

kommt, folgt hier die Erklärung. Ausserdem erzählen junge Falschsexuelle, 

wie die Pride für sie war. 

Wir haben aber auch die schönsten Parolen, die da gerufen wurden, für 

Euch gesammelt, uns mit Lea von den queeren Polizist_innen getroffen, 

Tipps gesammelt, wie ihr eure Schule falschsexueller machen könnt, haben 

uns Gedanken zu Geschlechterrollen gemacht, und, und, und! Das einzige 

was ihr nun noch tun müsst, ist, das Heftli aufzuschlagen und mit Lesen zu 

beginnen. Und natürlich Euch ein lila-Ticket zu besorgen! ;-)

Bis bald!

Eure Redaktion



DREI MENSCHEN 
EINE ZURICH PRIDE
Die Zurich Pride ist vorbei. Ein wundervolles Wochenende 
voller Liebe und Gleichheit wars. Wir haben drei 
Teilneh mende interviewt.

Cyril Hafen (18), 
Student aus Bassersdorf

cyril.hafen@uzh.ch

Milusch Pati (27), 
Chemikerin aus Zürich

milena@pati.ch

WAS WAR DEINE HAUPTMOTIVATION, UM ANWWWWWAASWAASS WWWWAARARR DDEEDEEINEINNEE HHAE HHAAUUAUUPPTTMPTTMMOOTMOOTTIIVVATIVVVAATTIATTIOONNOONN, UU, UUMM AM AANNN
DER PRIDE TEILZUNEHMEN?DDDDEERREERR PRPPRRIDDRIDDEE TEE TTEEIILEILZZUZUUNNEEHNEHHMMHMMEENNEENN???

Ich wollte neue Menschen und Gleichgesinnte treff en.uee MMecIcchh wwowwollltetee nneu ennsschchhenn uunnd Gd GGleicheicchgeesig sinnnttee ttreffreff eenn.

WELCHE ÜBERRASCHUNGEN, SOWOHL WWOOHHLWWWEWEELLCCHHLCCHHEE ÜÜEE ÜÜBBEÜBBERRRERRRRAASRAASSCCHSCCHHUUNGUNNGGEENGEENN SN, SSOOWSOOWWOOHLL
POSITIV ALS AUCH NEGATIV, HAST DU AMVV, HHAASPPPOOSPOOSSITTSITTIVV AIVV AALLSAALLSS AAAAUUCCHUCCHH NNH NNEEGGAEGAATTIATTIVV HAASSTT DT DDUU ADUU AAMMAMM
PRIDE- WOCHENENDE ERLEBT?E EERRLLPPRPRRIDDIDDEE-WWE  WWOCWOOCCHECHHENNEENNENNDENNDDEE RRLLEEBBTEBBTT??T?

Ich war überrascht, wie off en alle miteinander umgegangen sindIIcchh wwwaar übübbeerrrraaschhtcht, wiwiie offffeoff ffeen an aalle mmiiteeininannddderr uummggeeggegaangnggeen sssinndd
und alle einfach nur das Beste aus dem Tag machen wollten.uundd a alllee eieinnfaacfachh nnunurr ddaass BBeessteee aaus ds ddemm Tm Taag mg mmacchheenn wwwolltlteenn
Es war auch sehr einfach, neue Bekanntschaften zu schliessen. EEsEs warwaar auuchuchh ssehehhrr eieinffa hacch nneneuue Be Beekkaannntstscchhaftaffteenn zuu sscschhliesieesseenen. 
Nur wenn Schlager am Festival gespielt wurde dachte ich mir,NNuNur wweweenn Scn SSchlaghlaaggerr aer amm FFeesttivivval ggeespipieeltt wwuwwurddedee ddaachchhtee i icchh mimmir
 dass ich ganz schnell gehen muss. dasdaasss iichhcchh gggaannz schscchnnellnell ggehgeheenn mn mmussusss.

WELCHE VERÄNDERUNGEN FÄNDEST DU WWWEWWWEELLCLCHHEE VHE VVEEVVEERRÄÄRRÄÄNNDDNNDDEERREERRUUNUUNNGGEGEENN FFÄN FFÄÄNNDÄNNDDEESDEESSTT DST DDUUDDUU
 WÜNSCHENSWERT, UM DIE NÄCHSTE PRIDE WWWÜ WWWÜÜNNSÜNNSSCCHSCCHHEENHEENNSSWNSSWWWEWEERRTTRTT, UUM, UUMM DDIM DDIE NIEE NNÄÄCNÄÄCCHHSHHSSTTEETEE PPRPPRRIIDDERIDEEE 
NOCH TOLLER ZU MACHEN?NNNOOCOOCCHH TH TTOOLLLOLLERLEERR ZZUR ZZUU MU MMAACMAACHHECHENN?N?

Die Pride fand ich dieses Jahr schon enorm toll. Aber mir ist auf-DieDiee PPridridee ffaannd ichichh didieeses Jes Jaahrhrr schhochonn eneenorrmm tooll All. AAbbeer mimir iistt ast auffuf
gefallen, wie viele Leute gar nicht wissen, um was es bei der Pridegeefalfaalleenn,, wwieiee vvieeleele LeeuLeutte ggaar ninicchhtt wwissssenn, uumm ww wwaas es eess bbe dei der Per Prriddide
geht, oder überhaupt dass es eine Pride gibt. Es gab zum Beispielggeehhthtt, oddeoderr üübbeerhhahauppt dpt ddaassss eess eeeinnee Pe Priddede giibg btt. EEss gaabbb zuummmm BBeeiseisppieeliel
auch Leute die den Umzug als Gay-Parade bezeichnet haben, aauucch Lh Leeututte didiee ddeenden UmUmmzzuggg aalss GGGGayy-Py PPaaradradee bbebezzeiceichhnneeet habbabbennn,
was ich nicht korrekt fi nde. Viele wussten auch nicht, was LGBTQwwwass iicicchh nnicnichhtt kkoorrekekkt fifi nnde Ve. Viielleelee wwuuswuussstenen auchucch ninicchhtt, wwass Las LGBBTGBBTQQ
oder Queer bedeutet. Ich fände es wichtig, dass man über solcheooddeer QQuueeer ber beddedeuutetteet. IcchIch fäändnddee eess wwiwicchtigtigg, ddaasasss mmamman übübber ssolchhche
Themen mehr erzählt und so auch ein breiteres Publikum so mitTThheheemmeenen mmehmehhr ererzzäählhltt uundndd ssoo aucchch eiinnn bbreieitterreess PPububblikukuumm ssoso mitmit
der Pride ansprechen kann.dddeer Pr PPriddee aannsspreecchhenenn kkannannnn.

WAS ERWARTEST DU NÄCHSTES JAHR VONWWWAASWWAASS ES EERERRWWRWWWAARWAAARRTTERTEESSTSTT DDUUDDUU NNÄÄ NNÄÄÄCCHÄCCHHSSTHSSTTESTEESS JAAJJAAHHRR VHRR VVOONVOONNN
DIESEM BUNTEN WOCHENENDE?DIDDIIEESSEESEEMMMM BBUNBUUNNTTENTTENN WENN WWWOWWOOCCHOCCHHEENHENEENENDDEE?DEE??

Ich erwarte mehr Seifenblasen,  mehr Einhörner und mehr Glitzer undhörrneerIchh eerwwawaarttee mmehhehr SSeeifeifeenbnbblaasenenn, mmeehhr Er EEinnhhö neer unndnd mmehehhr GliGliitzzeerr uundndd
bedeutend weniger (gar keinen) Schlager. Und mehr Leute.Scchlagebbeeddedeeuuteenteendd w wweeniggeer (g(garr kkeeinneenn) Sch agger. UUnnd mmmehhr Lhr Leeututte

Fotos: 
David Rosenthal, 21, Student aus Zürich. 

david.rosenthal@uzh.ch



Obwohl ich mich schon länger für queere Themen engagiere, konnteschscchonnon läänngnggeer füfürr qququeeeere Tre Thehemmennenn eenganggagierg eree, ko, koonnttnteeObbOObbwwohohhl ichchh mmi hmicch
ich bis jetzt nie teilnehmen. Dieses Jahr wollte ich unbedingt gehen,ilnneehhmmenn D. DDiesesess JahJaahr wwowwoolltte ie ichhh uunbedbeediingtnggt geehgeehennen,ichchh bbiss jis jeetzzttzt nieiee ttei
weil mensch das einfach mal erlebt haben muss.nffaachhch mmaalal eerlebbebt habhabeenn mmuussswweileil mmeennsschhchh ddaass eeinn

Ich wollte für die LGBTIQ+ Community demonstrieren und für unsereIcchh wwowoolltte fe ffüür dir ddiee LLGLGBBTTIQTIQQ+ C+ CCoommmmmmuninitty dey deemmoonnsstritrierrenenn uundndd ffür ur uunssesere
Rechte einstehen sowie Sichtbarkeit zeigen.RReechtthtee eeinnsinnsttehehheen sn ssoowwie Sie Sichchhtbba karrkeiteitt zzeigeiggeenn.

Vom Motto «No Fear To be You – Sicherheit für LGBT-Flüchtlinge»ee YYouu – SSichiccheerhrhheeit füt ffüür LGr LLGBTTT-FFlüüchchhtliningee»»VVVVomm Mm MMootttottto «N«NNoo FFeFeeaar TTor TTo b
hatte ich ziemliche Erwartungen. Aber Sponsoring by UBS und Creditnggeengen. AAbAbbeer SSpSponnssoorinngg bby Uy UBSSBS uundndd CCreedrediithhhattteetee icchh zh ziemm imliichhe Ehe Erwwarrtutu
Suisse? Die agieren in Länder wie die Türkei, Saudi-Arabien, Katar,r wwiewiee ddie Te Tüürkrkkei Sa, SSauddiudi-AArrababbieenn, KKatatarrSSuiSuissse?e?? DDiDiee aagigierrennen inn LäLLännddeer
wo die Rechte queerer Menschen massiv eingeschränkt werden!henenn mmaasmasssivv eieingeggescch ährrännkktktt wweerwerdden!enn!wwowoo ddiee Rie RRecchechtte qquueeeererr MMMennsscch
Reden vor allem von weissen Cis-Männern, mit einer Moderation dies-MMMMäännnnernn,, mmit eit einneneer MMododderarattioon dn diieeReeddeenn vvorr allallemm voonn wn wweiseissssenn Cn CCis
zwischen tragischen Schicksalsberichten von queeren Gefl üchteteneriricchtehttenn vvovon quqqueeerreen GGGeefl flüchücchteeteettenzwwiscwisscheenhen tragraaggischhchenn SS SSchhi kicckssalalsbbeer
die tolle Partystimmung lobte? Sorry, no go. Veranstaltende, diey, nnoo ggo Vo. Verraeraannsttastalteendndde ddi, dieddiie toltollee PPPParrtytyysttimmmmmmmuunungg lobbloobtee? S? SSoorrrry
kritische Stimmen gegen ihre heiligen Sponsoren zum Schweigenn SSpSpoonsosoreenn zuumm SSchhchhwweigeiggeennkk ikrittisscscchhe Se SSttimmmmmenn ggegeggeen ihhhre hheeiliggegeen
bringen? Was soll das? Dass Gefl üchteten am Schluss den Platztenenn aam Sm Schhluchlusss dss denn PPlaatztzbbrrinnggegenn? WWWWass ssoll ddadass? D? Daassssss GGeeflüfl üüchthteet
putzen mussten, gedrängt in prekäre Arbeit, zeigt die Kluft zwischenhenbeeitt, zei, zeiggt digt ddiee KKlKlufttft zwwiscwisscheenppututtzennen mmuususssteent n,, ggeddgeddräännggt inin preekekkääree Are AArbb
dem was gesagt wurde und dem was war noch einmal all zu deutlich.u ddeeu lnochh ech einmnmmaal a ll aalll zzu dddeemm wwaass ggegessagttgt wwurdurdee uunundd deddemm wwwass w wwarr n uttlicchhh.

Das die Pride so gross war hat mich echt überrascht und dass es so ss esDDas ds ddiee PPPriddede soo go ggroosssss wwaarwar hhaatt mmiichhchh eechhtchht übbübberrraasrascchthtt uund ddd ddaass s sso
eine gute Stimmung war.ieeinne ge guutetee SStimtimmmmununng wg waar

Negativ erlebt habe ich, wie einen die Realität wieder einholt,diee RReeaN gNeegattiativ errleerllebbtt ht haabbe ie ichhh, wwiiee eeinnenen die eaaliitäätt wwiiededder eieinholhooltt
sobald mensch das Pride-Gelände verlässt, es gab sofortGeeläändesoobsobaalddd mmeennssch dh ddaas Ps PPrridedee-Geel de verläerlässststt, eess gs gaabb sb sooforfoortt
wieder Anfeindungen.g n.wwiededdeer Ar AAnnfeeinfeinduunduungeen

Wenn schon Sponsoren, dann sollten sie auf Herz und Nierenlltten iWWeennn s hscchonon SSppoonsoorsoreen dn, dannnnn sooll rz uz uunnd NNiierreennn ssiee aauff HHeHer
auf tatsächliche, nicht nur scheinbare Queer-Freundlichkeitur schhauuf tf ttatssätsääcchlichlichhee, nnicchhtt nnu nddlidlicchkhkkeittcheinbbanbbarre Qe Quueeeer-FFrereun
geprüft werden.ggeepprüfprüftt wwwerrddeen

Mir fällt gerade so spontan nichts ein, dass man gross ändern müsste.MMir fMir ffälltlt geer dg raadee sso ssppoonttantann nninicchttss ein dn, daassss mmaman grrogrosss äs äännderernn mümüüsststee.

Diese Veranstaltung muss wieder politisch werden. Die StonewallDDiieesse VerVeeraannstnsstaaltutunngg mg mmuussss wwiediedeer pr ppoolitilittischh wch wweerddrdenn D. DDiee SSt SStoonneewwaallalll
Riots 1979 waren ein Aufstand von Trans* Women of Color, keineRRiotsts 19979799 wwawaareenn ein An AAuufsstfstaandndd vvon Tn TTraannss** WWWWommeenn oofoff CColoolorr, kkeikeiineee
verdammte Regenbogenglitzereinhornparty.vveerdadammmmtmtee RReReggenbnbbogeggenggliglittzeer ireeinnhhohoornppanpparrtyytyy.

Ich erwarte das es wieder so viele Menschen sind die auf die Strasse Icchh errwwaartte de daas es ess wwiwieederer soo vi vvieele Me MMennsennscchhehenn ssindsind didiee aaufuff ddie Sie Strraasseee
gehen und für die LGBTIQ+ Community  einstehen und für unsereggehheehenn uundund füüfür ddieie LLGBTGBBTTIQQ+Q++ CoomCommmmuunnittyy  einnssteehhheenn uundd ffüfürr uununnsseree
Gleichberechtigung kämpfen.GGlGGleeichchhbbeerecchhtihttiggununngg kkäämmppfpfeen



GENDER IS A UNIVERSEGEGGEENDENNDDERDEERR ISSR ISS AA UAA UUNNINIVVEERVEERRSSEESSEE
AND WE ARE ALL STARSAAANDNDD WWEWWEE AARE AARREE AREE AALLLALL SSTL STTAARARRSSS

FALLS AN DER PRIDE MAL FFAALALLLSS AS AAN DDERR PR PPRRIDIDDEE MMAMMAALL 
SCHLECHTER WETTER ISTSCSCCHHLLELECCHHTHTEERRR WWEETTTEERR ISTTST

SCHLECHTESSSSSCCHSCCHHLLEHHLLLEECCLECCHHHTTHHTTTEESSTEESSSS
WETTER, HARTEWWWWWEETWWEETTTTETTTTEERREERR HHR,, HHHAAARHAARRRTTARRTTTEETEE
ZEITEN, FÜR DENZZEZZEEITTTEEIITTEEENNTEENNN FFÜN, FFÜÜÜRFFÜÜRR DÜRRR DDDEEDEENNNN
FEMINISMUSFFFFEEMFFEEMMMIINMMINNIISINNISSMMISSMMUUSMUUUSSSS
FIGHTENNFFIFFIGGHFIGGHHTTGHHTTEENTTEENN

Fotos:FFFottosos: David Rosenthal, 21,DDavidv d Roosesenthaal, 211,
Student aus Zürich StSStuudeenent auuss ZZüricichh 

david.rosenthal@uzh.chddaavid.rrososeenthhaal@@uuzzh.cchh

Illustrationen: Illlluusttrarattioonenen: 
Claudio Näf, 24,CClaudidioo NNäf 2äf, 244,

claudionaef93@hotmail.comcclaauddioionaefef993@@hh@hotmailmail.ccoomm

Julien Crucitti, 22, Julilieen CrCruucitti 2ti, 222,
crucitti.j@gmail.comc ucitt .j@@gmail.commcrucitti.j@gmail.comcru iuccittti j.j@@gmmailil.ccomomm

EGAL OB QUEER ODER HETERO –EEEGGAALGGAALL OOBOOBB QQQQUUEEEEEEERR OOR OODDEERDERR HHER HHEETTETEERROOROO –
ANTISEXISTISCH SOWIESOAAANNTTNTTISSEXXSEEXXISTISSTTISCISSCCHH SH SSOOWWOWWWIEESEESSOOO

OUR FUTURE IS QUEEROOOUURRR FUFUUTTUURREURE ISSIS QQUUEQUEERRERR

WIR SIND VIELE, WIR SIND WILD – WIRWWWWIRR SR SSINNDDNDD VVIELIEELE WE, WWIRRIRR SSINNDDNDD WWILWILDD – – WWIRWIR
SCHEISSEN AUFS HERRSCHENDE ROLLENBILDSSCCHCHHEEISSISSSSENENN AAUUFUFSS HEHEERRRSRSSCCHHEHENNDDENDDE RROROOLLLLELENNBBIBILLD

HOWEVER I DRESS, WHEREEVER I GO – HHOHHOOWWOWWWEEVVWEEVVEERRERR I DR DDRRESREESSSS WSSS, WWWHWWHHERHEERREEREEEVVEEVEERR I GR II GGOOGOO –– 
YES MEANS YES, NO MEANS NOYYYEYEESS MS MMMEEAAEAAANNSSNSS YYEESYYEESS NS, NNNOONOO MMEEAMEEAANNSANNSS NNOS NNOOO

LASST ES GLITZERN, LLALAAASSSASSSST ET ESS GGS GGLLITTLITTZZEETZZEERRNNRRNN,,
LASST ES KNALLEN –LLALAASSSASSSTT ESTT EESS KS KKNNAANNAALLLLEALLLLEENNEN ––
SEXISMUS IN DENSSESSEEXXIEXXXISSMMSSMMUUSUUSS INNINN DDEENDENNN
RÜCKEN FALLEN!RRÜÜRRÜÜCCKÜÜCCKKEENKKEENN FAN FFAALLLALLLLEENENN!!

LOVE ALWAYS WINSLLLLOOOLLLOOOVVVLOOOVVVEEEOVVVVEEE AAAVEE AAAALLWE AAALLLWWWAALLWLWWWWAALWWWWWAAAYYWAAAYAYYYSSSAYYYSYSSS WWWYSSS WWWWWIS WWWWIINNWWWIINNNSSINNNSSSNSSSBISEXUALS ARE JUST BBBIISSESEEXXUUAXUUAALLSLSS AAREARREE JUUSE JUUSTT 
CONFUSED - BY YOUROUURRCCOCOONNFUNFFUUSSESED - BD - BYY YY YYOOUU
IGNORANCEIIGGNNGNNOORRAARRAANNCENCEE

GLÜCKWUNSCH EUROPA ZUR ENTSCHEIDUNG:GGLÜÜCLÜÜCCKKWKWWUNSSCNSSCCH EH EUURRORROPAAPAA ZZUURUR ENENNTTSSCHCHHEEIDDUIDDUNGNGG:
ZWANGSSTERILISATION VERLETZT MENSCHENRECHTEZZWZWWAANGNGGSSSSTSTTEERRIRILLISSASATTIOIOONN VVEVVERLLEETLETZZTT MT MMENENNSSCCHCHHEENNRNRECCHECCHHTEE

ROLLENDENKEN? HAHAHA!RROOLLLLLEENNDDENNKKNKKEN?N?? HHAAHAAHHAHAHHAA!!
RÖCKE SIND FÜR ALLE DA!RRÖCÖCCKKEE SE SINNDND FÜÜRR AALALLLE DE DDAA!!

DAS MACKERTUM KÖNNT IHR EUCH SCHENKEN! GEGEN JEDES ROLLENDENKEN!KENN!DDADDAS MMAMAACCKKEKERRTTURTUMM KÖM KKÖÖNNNNNT IHT IHR EUEUUCCHH SH SCHHCHHEENKNKKEENN!N! GGEEGEGGEENN JEN JEEDDEESESS ROOLROOLLLENLEENNDEDEENNKKE !

GEGEN MACKER UND SEXISTEN -GEEGGEGEENN MN MMACCKACCKERR UR UUNDD SSEX SXISSTTENNENN -
FIGHT THE POWER, FIGHT THE SYSTEM!!FFIGHHTT THT THHEEHE POWWOWWEERR FR, FIGHGHHTT TTHHEE SSYSYSSTEMM!EMM!!

LIEBER QUEER UND LEBENSFROHLLLLIEEBIEEBBEEBBEERR QQRR QQUUEQQUUEEEEERUEEEERR UERRR UUUNNUNNNDD LDD LLEEBBLEEBBEBBEENENNSSFNNSSSFFRRSFFRROOHOOHHHH
ALS VERKLEMMT UND HETEROAAALLAALLSS VLLSS VVVEEVEERRKRRKKLLEEKLLEEMMMEMMMMMMTTMMTT UUUNT UUNNDDNDD HHE HHHEETEETTTEERROEERROOROO

BEST OF PAROLEN 
AN DER PRIDE IN ZÜRICH

Leandro Meier, 18, Student aus Bern
leandromeier.nb@gmail.com



Gino Rösselet (20), 
Gymnasiast aus Twann

g.roesselet@hotmail.com

Eintauchen in unsere falschsexuelle Seifenblase, das ist die Milchreise.

Vor mir liegt die Bushaltestelle. Von weitem sehe ich schon 
verschiedenste Menschen auf den Bus warten. «Ich kann das 
nicht», denke ich, «ich gehe wieder nach Hause.» Meine Beine 
gehorchen diesem Wunsch nicht und gehen weiter, immer wei-
ter zur Bushaltestelle. Dort angekommen mustere ich die jun-
gen Menschen mit grossen Gepäckstücken und frage mich, wer 
von ihnen wohl auch auf die Milchreise gehen wird. Dann endlich 
kommt der Bus. Alle steigen ein und versammeln sich  in der 
Mitte des Busses. Wir kommen miteinander ins Gespräch. «Von 
wo kommst du?» – «Was machst du?» «Wer bist Du?» Die End-
station naht und wir steigen alle aus. Begrüsst werden wir von 
zwei jungen Menschen mit Regenbogenfahnen. Sie bringen uns 
zur Unterkunft. Und von dem Moment an, als ich die Schwelle 
der Unterkunft überschreite, vergeht das Wochenende im Flug. 
Es war eine Konzentration von allen Gefühlen. Ein emotionales 
Schönwetterhoch zusammengepresst in einer Konservendose. 
Meine erste Milchreise war eine regenbogenfarbige Lawine.

Eine Befreiung
Die Milchreise – unser Wochenende! Das Wochenende der 
falschsexuellen Jugend. Es ist eine Reise gefüllt mit Workshops, 
Spass und viel Falschsexualität. Menschen kommen zusammen 
und diskutieren, geniessen, tanzen und haben Spass . Endlich 
konnte ich meine Erfahrungen mit Menschen teilen, die das-
selbe erlebten wie ich. Ich konnte mich auf der Tanzfl äche frei 
bewegen wie ich wollte, ich konnte anziehen was ich wollte. An 
diesem Wochenende wurde ich mir auch bewusst, warum ich 
falschsexuell bin und warum das auch gut ist. 

Die Milchreise ist ein Flash, von dem alle profi tieren können. Wir 
tauchen auch dieses Jahr wieder ein ins falschsexuelle Meer und 
lassen uns überfl uten von all den Gefühlen und Erlebnissen, die 
uns erwarten. Es ist nie ganz einfach, vorauszusagen wie es 
wird, aber eines ist garantiert: Es wird FA-BU-LÖS!

Die volle Ladung

Falschsexualität!

JETZT ANMELDEN FÜR DIE 
MILCHREISE! 

20.–22. OKTOBER 
IN ENGELBERG
MERH INFOS UNTER: 

MILCHJUGEND.CH/MILCHREISE

Fotos: Dominique Andrey 
(22), aus Bern



Eine lesbische Polizistin, 
die    schlägtBrü

cken
PinkCop und die Teilnahme an der Pride - Interview mit Lea Herzig 
über Pride, Polizei, Aufklärung und Reformation. 
Ein Profi l der Bunten bei der Polizei in Zürich und deren Bestreben. 

Lea, wer bist du?
Ich war insgesamt fünf Jahre lang bei der Stadtpolizei Zürich als 
Streifenwagenpolizistin tätig. Vor drei Jahren habe ich die Uni-
form an den Nagel gehängt und studiere jetzt Jura an der Uni 
Zürich. Seit 2010 bin ich im Vorstand von PinkCop und seit sechs 
Jahren engagiere ich mich beim Zurich Pride Festival als Leiterin 
Sicherheit, seit 2016 im Vorstand. Ich bin 32 Jahre alt und seit 
16 Jahren glücklich und stolz mit meiner lesbischen Liebesweise 
unterwegs.

PinkCop, was ist das?
Wir sind ein Verein für lesbische, schwule und trans* Polizist_in-
nen. Uns gibt es seit 2008. Wir zählen etwa 140 Mitglieder. Ei-
nerseits sind wir ein ganz normaler Verein, wir gehen zusammen 
aus, essen zusammen, unternehmen etwas.  Aber wir setzen 
uns auch für Diversity in der Polizei ein. Wir unterrichten an der 
Polizeischule in Zürich zum Thema Trans* und Homosexualität, 
betreiben also Aufklärungsarbeit in der Polizei. Wir sind keine 
«Sondereinheit» für LGBT*-Fälle: Wir vertreten die Meinung, 
dass jede_r Polizist_in fähig sein muss, mit jedem Menschen 
der Situation angepasst umgehen zu können. Welche Identität, 
welche sexuelle Orientierung, welcher kulturelle Hintergrund, 
welche Fähigkeiten oder Einschränkungen dieser Mensch hat, 
soll keine Rolle spielen.

Wie sieht euer Engagement in der LGBT*-Community aus? 
Wir sind Mitglied der Dachorganisation «European LGBT Police 
Association» und verknüpfen uns so mit Kolleg_innen aus Eu-
ropa und aller Welt. Dabei unterstützen wir Polizist_innen aus 
Ländern, die zwar einen LGBT*-Verein gründen möchten, jedoch 
Unmengen von Steinen in den Weg gelegt bekommen. PinkCop 
erhält Anfragen von jungen Menschen, die zur Polizei möchten, 
jedoch verunsichert sind, ob sie wegen ihrer Trans*identität 
oder Homosexualität abgelehnt würden. Für diese oder für Po-
lizist_innen, die in ihrem berufl ichen Umfeld noch nicht geoutet 

sind, bieten wir Unterstützung.
Ausserdem haben wir vor einigen Jahren einen Gewaltschutz-
fl yer lanciert, der Betroff ene von trans*/homophoben Übergrif-
fen dazu ermutigt, Anzeige bei der Polizei zu erstatten. Inner-
halb der Community ist die die Angst vor Diskriminierung durch 
Polizeibeamt_innen immer noch gross. Wir versuchen aufzu-
klären und diese Angst zu nehmen. Es ist wichtig, dass trans*/
homophobe Straftaten angezeigt werden und die Täter_innen 
zur Rechenschaft gezogen werden. PinkCop ist Mitinitiantin der 
LGBT+Helpline, wo Übergriff e anonym gemeldet werden können 
– es geht darum, Zahlen zu erheben, die zentral sind, um politi-
schen Druck auszuüben.

Wie hat das Motte der diesjährigen Pride auf euch gewirkt?
Das diesjährige Motto «Sicherheit für LGBT*-Flüchtlinge» lag 
PinkCop besonders am Herzen. Wir haben anfangs Jahr zwei 
Frauen kennengelernt, die in ihrer Heimat, der Ostukraine, Poli-
zistinnen waren. Aufgrund des Gewaltkonfl ikts im Land und der 
Tatsache, dass sie als Lesben weder sicher noch frei waren, ihre 
Liebe off en zu leben, sind sie in die Schweiz gefl üchtet. Pink-
Cop hat sie im Verein aufgenommen und unterstützt sie seither 
in Bezug auf die laufenden Asylverfahren und das Finden von 
Anschluss in der Gesellschaft. Die beiden sind voller Stolz in un-
serer Mitte an der Demo mitgelaufen. Es ist grossartig, dass sich 
die Zurich Pride dieses wichtige politische Thema 2017 auf die 
Brust geschrieben hat. 

Es gab eine Kontroverse über die Teilnahme der PinkCops an 
der Pride 2017, eine Petition. 
Davon haben wir gehört. Wir fühlten uns aber nicht angespro-
chen. Ich bin über ein solches Vorgehen irritiert: Es wird ein Be-
dürfnis geäussert, aber keine Bereitschaft gezeigt, dieses zu 
diskutieren. PinkCop ist über diverse Kanäle erreichbar – es ist 
jedoch nie jemand auf uns zugekommen und hat uns angespro-
chen. 



Woher, denkst du, kommt diese Ablehnung? 
Ich glaube, der_die Initiant_in weiss gar nicht, wer PinkCop ist 
und was wir machen. Er_sie liest nur «Polizei» und schäumt vor 
Wut. Ich kann mir nicht vorstellen, dass mensch in der Commu-
nity etwas gegen die Arbeit und die Teilnahme von PinkCop an 
der Pride haben kann, wenn mensch unseren Einsatz für die 
Community kennt. Oder wäre diesen Menschen lieber, dass es 
niemenschen gäbe, der bei der Polizei versucht, Brücken zwi-
schen verstaubten Weltanschauungen und LGBT*-Bedürfnis-
sen zu bauen? Natürlich darf mensch kritisch sein. Für pau-
schale Wut gegen uns, weil wir den Beruf des_der Polizist_in 
ausüben, habe ich jedoch kein Verständnis. 

Wie gehst du mit den Vorbehalten gegenüber der Polizei in der 
LGBT*-Community um?
Ich glaube, die Mehrheit der Community schätzt es, eine Verbün-
dete innerhalb der Polizei zu wissen. Polizei-Kritischen möchte 
ich erklären, dass PinkCop nicht «die Polizei» ist, sondern ein 
buntes Rad in einem Mechanismus, in dem es Dutzende Räder 
gibt, die teilweise seit Jahrzenten in die gleiche Richtung laufen. 
Das bunte Rad versteht sich als Bereicherung für den Mechanis-
mus selbst und die Aussenwelt. Es versucht, intern immer mal 
wieder eine neue Drehrichtung aufzuzeigen. 

Wie sieht die Zukunft von PinkCop aus?
Wir haben an der letzten Generalversammlung beschlossen, 
vermehrt mit Regional-Vertreter_innen zu arbeiten. Für eine 
Polizistin aus Zürich ist es z.B. schwierig zu wissen, was die Pro-
bleme einer Kollegin in einer Bündner Gemeinde sind und wel-
che Möglichkeiten es dort gibt, sich gegen Trans*/Homophobie 
einzusetzen. Ebenso weiss ich als Cis-Frau nicht unbedingt, 
was eine trans* Kollegin genau braucht. Unser Verein ist wichtig 
sowohl für die interne Aufklärungsarbeit in einem mehrheitlich 
konservativen Umfeld als auch für die Brückenbildung zwischen 
Polizei und LGBT*-Community. Wir hoff en, noch viele graue Rä-
der in andere Denkrichtungen drehen zu können. 

Ben Wittmer (24)
aus Bollingen

ben.wittmer@gmail.com
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Geschichts lektion
in Lila

Alle freuen sich schon aufs lila.
Doch woher kommt dieser Name
und welche Bedeutung hat er für uns?
Bald schon ist das lila., unser bisher grös-
stes, tollstes und glitzerigstes Projekt. 
Drei Tage voller Musik, tollen Menschen 
und wenig Schlaf. Doch wieso heisst das 
lila. eigentlich so? Um diese Frage zu be-
antworten, benötigt es eine klitzekleine 
historische Szene: Dutzende Pärchen, 
jung und alt, schlendern durch die laue 
Nacht Berlin Schönebergs. Nachtklubs, 
Bars und Restaurants glitzern vor sich 
hin und laden ein, einzutreten. Viele der 
Pärchen sind nicht Mann und Frau, son-
dern Mann und Mann, Frau und Frau und 
alles dazwischen.

Eine Szene, welche das heutige Berlin 
beschreiben könnte. Tatsächlich fand 
sie aber schon vor über neunzig Jah-
ren statt. Im Berlin der Zwanzigerjahre 
erlebten Falschsexuelle eine wahre –
wenn auch nur kurze – Blütezeit. Nach dem
Ersten Weltkrieg herrschte in liberalen 
Zirkeln plötzlich eine neue Off enheit ge-
genüber falschsexuellen Menschen, die 
von Wissenschaft, Musik und Kunst mit 
Freude aufgenommen wurden. Auch eine 
gewisse öff entliche Akzeptanz war vor-
handen. Angepöbelt auf der Strasse oder 
in den Bars, wie es zu dieser Zeit in fast 
der ganzen westlichen Welt üblich war, 
wurde mensch selten. Auch Polizeirazzi-
en auf queere Lokale waren eine Rarität. 

Ein eigenes Institut
Viele der damaligen Fortschritte wur-
den durch das 1919 gegründete «In-
stitut für Sexualwissenschaften» 
voran getrieben. Das war eine Organisa-
tion, welche sich nicht nur mit Biologie,
Medizin und den frühen Gender Studies 
befasste, sondern sich auch stark sozi-
alpolitisch engagierte. Der Gründer des 
Instituts, Magnus Hirschfeld, hatte sich 
schon ab Ende des 19. Jh. als einer der 
ersten im europäischen Raum off en (und 
auch relativ erfolgreich) für Falschsexu-
elle eingesetzt. Schon früh hatte er er-

kannt, dass auch unter widrigsten Bedin-
gungen eff ektive Kämpfe zur Befreiung 
von Falschsexuellen geführt werden kön-
nen. Ganz nach dem Motto «per scienti-
am ad iustitiam — Durch Wissenschaft 
zur Gerechtigkeit», organisierte er Sen-
sibilisierungsarbeit, lieferte rechtliche 
Hilfe vor allem für die damals besonders 
stark stigmatisierten Trans*-Menschen 
und kreierte mit seinem Institut einen 
rechtlich geschützten und fi nanziell ab-
gesicherten Rahmen, in dem queere 
Menschen sich kulturell und akademisch 
ausleben konnten.
.
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Cyril Hafen (18), 
Student aus Bassersdorf

Cyril.hafen@uzh.ch

Was will 
man nur? Ist das Kultur, daß jeder 

Mensch verpönt ist, der klug und gut, jedoch mit 
Blut von eigner Art durchströmt ist, daß grade die Kategorie vor 

dem Gesetz verbannt ist, die im Gefühl bei Lust und Spiel und in der Art 
verwandt ist? Und dennoch sind die meisten stolz, daß sie von anderm Holz!  
Wir sind nun einmal anders, als die andern, die nur im Gleichschritt der Moral 

geliebt, neugierig erst durch tausend Wunder wandern, und für die's doch nur das 
Banale gibt. Wir aber wissen nicht, wie das Gefühl ist, denn wir sind alle andrer Welten 

Kind; wir lieben nur die lila Nacht, die schwül ist, weil wir ja anders als die andern sind. 
Wozu die Qual, uns die Moral der andern aufzudrängen? Wir, hört geschwind, sind 

wie wir sind, selbst wollte man uns hängen. Wer aber denkt, daß man uns 
hängt, den müßte man beweinen, doch bald gebt acht, es wird über 

Nacht auch unsre Sonne scheinen. Dann haben wir das gleiche 
Recht erstritten, wir leiden nicht mehr, sondern sind 

gelitten.  Wir sind nun einmal anders. 

Falschsexuellen in der westlichen Welt 
um Akzeptanz eine enorm lange, span-
nende und komplexe Geschichte hat, die 
keineswegs mit Stonewall anfi ng. Zu wis-
sen, was in der Vergangenheit passiert 
ist, kann uns animieren, unsere heutigen 
Kämpfe kompromisslos und stolz wei-
terzuführen, so dass wir auch in Zukunft 
noch behaupten können: «Und dennoch 
sind die meisten stolz, dass sie von an-
der’m Holz!»

Aus der Geschichte lernen
Doch genau dem wollen wir mit dem Namen
gedenken. Wir wollen die Erinnerung an 
diese fröhliche, viel zu kurze und unbe-
achtete Zeit hochleben lassen. Es muss 
festgehalten werden, dass der Kampf der 

Unsere Hymne
Aber was hat das alles nun mit unserem Festival zu tun? Nun, 
wir Falschsexuellen hatten während dieser Zeit sogar eine Hym-
ne! Nämlich das Lila-Lied. Komponiert von Mischa Spoliansky, 
einem Filmmusikkomponisten und Freund Hirschfelds, ist es 
ein hoff nungsvolles und kämpfe risches, aber auch etwas trau-
riges Lied. Ein Lied, in dem es um den Traum auf eine bessere 
Zukunft geht. Ein Lied, das voraussagt: «Dann haben wir das 
gleiche Recht erstritten, wir leiden nicht mehr, sondern sind ge-
litten!»  Es war eines der ersten deutschsprachigen Lieder, das 
sich emanzipatorisch und off en mit Falschsexualität befasste 
und in weiten Kreisen bekannt war – es war nicht im geringsten 
unüblich, dieses Lied im Radio zu hören. 

Doch leider währte diese Tauwetterperiode nicht sehr lange. 
Bald machte dann schon die braune Flut alles das zunichte, was 
15 Jahre Wissenschaft, Toleranz und Lebensfreude zu schaff en 
vermochten. Am 3. März 1933, nur wenige Wochen nach der na-
tionalsozialistischen Machtergreifung, wurden die vierzehn be-
kanntesten falschsexuellen Treff punkte Berlins teils gewaltsam 
geschlossen. 

Das lila Lied
(1920)



Disclaimer: Ich erhebe nicht den Anspruch, die Orientierung Demisexualität 

in diesem Artikel abschliessend zu beschreiben. Mensch muss auch nicht 

alle Erfahrungen, die unter den Begriff  Demisexualität fallen, teilen um sich 

selbst als demisexuell bezeichnen zu dürfen.

Die Worte von Youtuber Evan Edinger beschreiben mein Gefühl zu diesem 

Thema sehr gut: «How can I speak for anyone else when I feel that I can ba-

rely speak for myself?»

«Schon einmal von Asexualität gehört?»

So beginne ich jeweils, wenn ich jemandem von Demisexualität erzählen 

will, denn bezüglich Orientierungen, die auf dem asexuellen Spektrum lie-

gen, kann mensch bei den wenigsten Leuten auf Vorwissen zählen. Ase-

xualität ist, wenn mensch keine sexuelle Anziehung spürt. Demisexualität 

ist, erst sexuelle Anziehung zu spüren, wenn mensch mit der betreff enden 

Person eine emotionale Bindung aufgebaut hat. Wie stark diese Bindung 

sein muss, ist nicht für jede demisexuelle Person gleich. Manche erzählen, 

dass sie erst nach jahrelanger Freundschaft sexuelle Anziehung empfun-

den haben. Für andere reicht es, gemeinsam eine Vorlesung zu besuchen 

und ein paar Mal mit jemandem gesprochen zu haben. Die emotionale Bin-

dung muss nicht zwingend romantischer Natur wie z.B. Verliebtheit sein. 

Gemeinsam ist demisexuellen Leuten, dass sie in der Regel noch nie oder 

nur sehr selten für Fremde sexuelle Anziehung empfunden haben.

«Aber es gibt doch viele Leute, die Mühe mit One Night Stands haben und 

die lieber erst Sex haben, wenn sie jemanden gut kennen oder in diese Per-

Illustrationen: 
Riley Alexis (22), 

rileyalexis.n@gmail.com

Demisexuality, was ist denn das? Das Internet-Wörterbuch Urban Dictionary schlägt vor: Eine Person, die sich ausschliesslich zur Sängerin Demi Lovato hingezogen fehlt. Oder hat es vielleicht etwas mit einer Demiguise zu tun, 
dem Fabelwesen in J.K. Rowlings neuem Film «Phantas-

tische Tierwesen und wo sie zu fi nden sind»? Lies den Artikel und fi nde es heraus!

Discovering
 Demisexuality Gianna Ferrari (22), 

Studentin aus Würenlos
gianna.ferrari@gmx.ch



Falls dich das Thema interessiert habe ich hier einige Ressourcen 
zusammengestellt:
• www.asexuell.ch (Asexuelles Spektrum Schweiz, 
 Treff en ca. alle 2 Monate an unterschiedlichen Orten) 
• Podcast «The Asexuality Podcast», Episode 2 «Demisexuality» 
• Internetseite www.demisexuality.org 
• Youtuber Evan Edinger  
• Youtuber* ChandlerNWilson 
• Auf www.tumblr.com gehen und
 dem Tag «Demisexuality» folgen

son verliebt sind? Also sind doch die meisten Leute ein wenig demisexu-

ell?» Das ist eine der häufi ge Reaktionen von Leuten, die zum ersten Mal 

mit dem Begriff  Demisexualität in Kontakt kommen. Ich höre sie fast je-

desmal, wenn ich von Demisexualität erzähle. Die meisten sind sich nicht 

bewusst, dass sie Demisexualität damit tatsächlich entwerten – indirekt 

sagen sie nämlich, dass es nicht nötig ist, die Orientierung zu benennen, 

dass es sie nicht braucht oder auch dass es sie gar nicht gibt. Aber demi-

sexuell sein, und eine Person sein, die Sex erst in einer festen Beziehung 

will, ist nicht dasselbe. Als allosexuelle Person (Allosexualität beschreibt 

Leute, die sexuelle Anziehung spüren und nicht auf dem asexuellen Spek-

trum sind, sozusagen der Gegenpol zu Asexualität) könnte ich eine fremde 

Person zwar sexuell attraktiv fi nden, aber bewusst entscheiden, keinen Sex 

mit ihr zu haben. Als Demisexuelle erlebe ich das anders: Ich wäre gar noch 

nicht im Stande, sexuelle Anziehung zu empfi nden und müsste mich da-

rum auch nicht beherrschen oder zurückhalten, um nichts mit dieser Per-

son anzufangen, es würde mir schlichtweg gar nicht in den Sinn kommen.

Eine Analogie ist, dass mensch sich vorstellt, Leute in verschiedenen Far-

ben zu sehen. Individuen, zu denen mensch sexuelle Anziehung spürt, sind 

rot, und solche, zu denen mensch keine sexuelle Anziehung empfi ndet, er-

scheinen in blau. Eine allosexuelle Person geht durchs Leben und sieht im-

mer mal wieder eine Person in rot. Die eingefärbten Personen können nun 

Freunde, Fremde, irgendwer sein. Eine demisexuelle Person hingegen geht 

durchs Leben und sieht alle Leute in blau, und nur Leute, mit denen sie eine 

emotionale Bindung aufgebaut hat, können in rot erscheinen.

Nun ist es auch wichtig hervorzuheben, dass demisexuell sein nicht heisst, 

sexuelle Anziehung zu allen Leuten zu spüren, zu denen man eine emotio-

nale Bindung hat. Es bedeutet nicht, dass wir Demisexuellen mit all unse-

ren Freunden ins Bett steigen möchten. So wie lesbisch sein nicht heisst, 

sich ausnahmslos zu allen Frauen* hingezogen zu fühlen. Die sexuelle Ori-

entierung gibt nur den Pool von Leuten an, von denen mensch sich ange-

zogen fühlen kann.

Wie oft eine demisexuelle Person sexuelle Anziehung spürt, kann sehr un-

terschiedlich sein. Manche haben vielleicht in ihrem bisherigen Leben nur 

einmal sexuelle Anziehung gespürt, manche fühlen vielleicht sehr oft sexu-

elle Anziehung. Die Häufi gkeit der sexuellen Anziehung macht eine_n nicht 

«weniger» oder «mehr» demisexuell.

Auch hat die Orientierung Demisexualität nichts damit zu tun, wie gerne 

oder ungerne mensch über Sex, Masturbation oder Pornographie spricht.

Sex trotz Demisexualität

Als demisexuelle Person kann es einer/m so gehen, dass mensch Lust dar-

auf hätte, Sex zu haben, aber wenn mensch sich überlegt, mit welcher Per-

son mensch das dann tatsächlich machen könnte, scheint einfach niemand 

richtig geeignet. Diese Situation wird manchmal damit verglichen, wenn 

mensch vor dem Kühlschrank steht und Hunger hat, aber nichts von dem 

essen möchte, was im Kühlschrank ist. Ich selbst habe die Idee, dass ich auf 

dem asexuellen Spektrum sein könnte, lange gar nie in Erwägung gezogen,  

weil ich das asexuelle Spektrum fälschlicherweise mit «keinen Sex wollen» 

gleichgesetzt habe.

Das Schöne am Label Demisexualität ist, dass es trotz seiner Grunddefi ni-

tion vielen verschiedenen Menschen Platz gibt. Viele Demisexuelle haben 

unterschiedliche Erlebnisse und Erfahrungen gemacht, was Anziehung an-

belangt, und trotzdem fi nden sie im Gespräch untereinander einige Paral-

lelen, die sie mit Allosexuellen nicht erleben. Persönlich hat es mir sehr ge-

holfen, diesen Begriff  zu fi nden. Ich habe bereits vorher gemerkt, dass ich 

gewisse Dinge anders erlebe als die meisten anderen (allosexuellen) Leute, 

habe das aber immer auf meine Persönlichkeit zurückgeführt. Jetzt kann 

ich plötzlich in Worte fassen, wie ich mich fühle, kann meine Wünsche und 

Grenzen besser abstecken. Als ich damals auf einen leicht reisserischen 

Artikel mit dem Namen «5 signs you might be a Demisexual» stiess, hätte 

ich nicht gedacht, dass ich kurz davor bin, so viel mehr über mich selbst zu 

lernen.
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Eine Frau zu sein oder ein Mann zu sein, 
erfordert Mühe, Arbeit, das Unterdrücken 
einiger Bestandteile der Persönlichkeit 
und das Betonen anderer. Die Werbung 
diktiert uns, wie wir auszusehen haben, 
wo wir einzukaufen haben, wann wir 
«sündigen» dürfen und was wir uns von 
diesem Leben erhoff en sollen. Unge-
schriebene Verhaltensregeln bringen uns 
bei, ob wir einer Person schon zurück-
schreiben dürfen, wen wir küssen, wie 
oft wir fi cken, wie wir lieben sollen. Die 
Normen des Männlichen und des Weib-
lichen werden mit brutaler Härte diktiert 
und dulden keinen Widerspruch.  

Unsere Gesellschaft baut grundlegend 
auf dem Mythos des binären Geschlech-
tersystems auf. Werbung, Medien, Filme, 
Bücher und geschlechtsspezifi sche Pro-
dukte – überall werden binäre Stereoty-

Weil Menschen mehr als 
Einsen und Nullen sind
«Man wird nicht als Frau geboren, man wird es.»

In letzter Zeit habe ich viel über dieses Zitat von 
Simone de Beauvoir nachgedacht – hier einige meiner Gedanken.

pen reproduziert. Ab dem Moment, in dem 
die Hebamme uns der noch keuchenden 
Mutter zeigt und lächelnd meint: «Es ist 
ein Mädchen!» oder «Es ist ein Junge!» ist 
festgelegt, wie wir zukünftig zu handeln, 
zu denken, aufzutreten und auszusehen 
haben.  

Oft genug ist dieses binäre Geschlechter-
system nichts als eine Zwangsjacke für 
die menschliche Seele. Menschen sind 
mehr als Einsen und Nullen, als A oder B, 
als plus oder minus. Und doch wird die 
Menschheit auf zwei klar voneinander ge-
trennten Kategorien reduziert. Wer sich 
nicht darin wiederfi nden will oder kann, 
muss mit negativen Reaktionen rechnen. 

Auszubrechen aus diesen Normen und 
Verhaltenskatalogen kann Angst machen. 
Auszubrechen aus all diesen Regeln, wie 

Wir sind alle so viel mehr.
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Schülerin aus Maur

ich zu sein habe – leise und anständig 
und einfach «ein nettes Mädchen» – hat 
mir verdammt viel Angst gemacht. Doch 
mein Leben lang ein braves Mädchen zu 
bleiben, alles Wertvolle in mir, meine Träu-
me und Ideen und Spinnereien trist und 
eintönig werden zu lassen, hat mir noch 
mehr Angst gemacht. 

Die Realität besteht nicht nur aus einer 
cis-männlichen und einer cis-weiblichen 
Gussform, aus Adam und Eva, aus Barbie 
und Ken. Die Binarität dürfen die Compu-
ter gerne für sich behalten, denn wir alle 
sind so viel mehr. Wir sind die, die zu laut 
lachen und zu viel reden und eine neue 
Welt wollen, die knapp ausser Reichweite 
ist. Wir tanzen und träumen und verbren-
nen unsere Finger an all den gefangenen 
Sternen und erfreuen uns an unserer 
wunderbaren, bunten Falschheit. 



Flamboyance 
Royale! FALSCHSEXUELLER KLATSCH 

 UND TRATSCH AUS DEN 
 EUROPÄISCHEN KÖNIGSHÄUSERN

Falschsexualität kommt in den bes-
ten Familien vor, und zwar nicht erst 
seit den wilden 1968ern. So gibt es 
auch die eine oder andere Geschich-
te von römischen Imperatoren, die 
sich gerne mit Jünglingen umgaben, 
und skandalösen Renaissancekö-
nig_innen, denen nachgesagt wird, 
herzzerreissend enge Beziehungen 
mit anderen Frauen geführt zu haben. 
Hier eine kleine Auswahl.

Queen Anne Stuart

Christina von Schweden

Elagabalus

(1665-1714) von England hatte eine ziemlich intensive 
Beziehung mit ihrer «Lady of the Bedchamber» (ja, das 
war ein echter Job) Sarah Churchill, Duchess of Marlbo-
rough. Die beiden waren seit ihrer Kindheit befreundet, 
verbrachten ihre gesamte Zeit miteinander und schrie-
ben sich romantische Briefe. Später stellte sich Sarah 
jedoch als ziemlich machthungrig heraus und erpresste 
Queen Anne, indem sie ihr drohte, ihre leidenschaftli-
chen Briefe zu veröffentlichen. 

(204 - 222), später bekannt als römischer Imperator Marcus Aurelius Antoninus, lebte seine Falschsexualität ganz offen. Er 
war bekannt für seine vielen Liebhaber. Während seiner vierjährigen Regierungszeit heiratete er fünf Frauen und liess sich 
wieder scheiden. Daneben hatte er auch eine Beziehung mit seinem Kutschenführer Hierocles, welchen er seinen Ehe-
mann nannte. Ihm wurde nachgesagt, Make-up und Perücken zu tragen. Er sei entzückt gewesen, mit weiblichen Titeln 
angesprochen zu werden, und habe angeblich Ärzten grosse Geldsummen geboten, um ihm zu weiblichen Genitalien 
zu verhelfen. Nach nur vier Jahren auf dem Thron wurde er mit zarten 18 Jahren ermordet, sein Kutscher mit ihm.

(1845-1886) ist für das Märchenschloss 
Neuschwanstein verantwortlich. Ludwig 
heiratetet nie, und war als junger Erwach-
sener beim Anblick eines shirtlosen Holz-
fällers zu Tränen gerührt. Später war er in 
den Opernkomponisten Richard Wagner 
verknallt.  Wagner hatte zwar kein Inte-
resse an Ludwig, aber für ihn kam das 
Interesse des Königs einer unlimitierten 
Kreditkarte für seine Projekte gleich, sehr 
zur Unfreude von König Ludwigs Beratern. 
Nach langem Hin und Her beschlossen 
jene, der einfachste Weg, Ludwig loszu-
werden sei, ihn für wahnsinnig zu erklären 
und wegsperren zu lassen. Nur einen Tag, 
nachdem Ludwig in seiner Verbannung 
ankam, wurden er und einer der Psychia-
ter, die das Gutachten schrieben, ertrun-
ken im nahen See gefunden. Die genau-
en Umstände wurden nie aufgeklärt.

(1626-1689) wurde schon im Alter von fünf 
Jahren Königin von Schweden. Ihr Vater 
starb früh und hatte sich gewünscht, dass 
seine Tochter zum Kronprinzen ausgebil-
det wird. Sie lernte Reiten, Jagen, bekam 
Unterricht und trug Kleider und Haare, wie 
es damals für Männer üblich war. Später 
hatte sie aber kein grosses Interesse am 
Regieren und verbrachte ihre Zeit lieber in 
Festsälen und Theatern. Sie weigerte sich 
strikt zu heiraten, weil sie nicht von einem 
Mann abhängig sein wollte, und gründete 
einen Ritterorden für Männer und Frauen, 
deren Mitglieder versprechen mussten, 
nie zu heiraten. Mit ihrer Hofdame Ebba 
Sparre hatte sie fast 20 Jahre lang eine 
Affäre, aber auch mit einem Kardinal, der 
dafür sogar vom Papst getadelt wurde. 
Nach ihrem Rückzug aus der Politik eröff-
nete sie in Rom ein Theater, in dem – ent-
gegen der damaligen Tradition – auch 
Frauen auftreten und singen durften.

Ludwig II. von Bayern

Illustration: 
Simon Brühlmann (34), 

imon@gmx.ch

Andrea Dünki (25), 
Bekleidungsgestalterin 

aus Siebnen
Andrea.duenki@gmail.com
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Ich trage als cis-Frau schon seit einiger Zeit sehr kurze Haare, 
quasi eine «Männerfrisur». Trotzdem hat ein Friseur letztens 
ganz selbstverständlich den Preis für einen «Frauenhaar-
schnitt» von mir verlangt was ich irgendwie sehr seltsam 
fand. Muss ich in so einem Fall künftig bezahlen? 
Maja, (15)

Liebe Maja,

Der Preis für einen Haarschnitt sollte sich eigentlich (und auch 

ganz logisch) aus dem dafür aufgebrachten Aufwand ergeben. 

Wenn du trotz sehr kurzen Haaren und einem entsprechend 

schnellen Schnitt für einen «klassischen Frauenhaarschnitt» 

(was leider immer noch von vielen Leuten mit einer Langhaar-

frisur gleichgesetzt wird) zur Kasse gebeten wirst, kannst du 

nachfragen, woraus sich dieser Preis denn nun berechnet – 

denn dich nur wegen deines Geschlechts per se mehr bezahlen 

zu lassen, ist natürlich unfair. Es ist aber leider nicht verboten, 

mehr Geld für einen Frauen- als für einen Männerhaarschnitt, 

unabhängig von der tatsächlichen Länge, zu verlangen. Das 

Gespräch könnte also anstrengend werden. Wenn du dir den 

Stress ersparen willst, rate ich dir, in Zukunft vor dem Schnitt 

bereits den Preis abzuklären.

Wie kann ich fremde oder halbfremde Menschen in die 
Schranken weisen, die mich in der Öff entlichkeit 
(z.B an Parties oder gar in der Toilette) nach meinem 
Geschlecht fragen? Das geht die doch alle nichts an?! 
David (21)

Lieber David,

Du hast es erkannt, das geht «die» tatsächlich absolut gar nichts 

an – und das darfst du «denen» auch genauso klarmachen. Wel-

chem Gender du angehörst ist deine private Sache und niemand 

hat das Recht darauf, dich mit Fragen oder Anmerkungen dazu 

zu verunsichern oder gar zu einer Stellungnahme oder Recht-

fertigung zu zwingen. Fremde Menschen, die andere unaufge-

fordert nach ihrem Geschlecht fragen, tun dies leider manchmal 

nicht aus Interesse, sondern um zu provozieren oder zu beleidi-

gen. Sei dir dessen bitte bewusst, bevor du antwortest, damit 

du dich nicht ungewollt in eine gefährliche Situation begibst. 

Natürlich muss aber nicht jede Frage unbedingt als Aff ront ge-

meint sein – manchen Leuten ist es nämlich gar nicht bewusst, 

wie verletzend und grenzüberschreitend solche Bemerkungen 

sind. Diese Personen sind dann vielleicht auch ganz froh, wenn 

du ihnen erklärst, dass dein Gender Privatsache und nicht öf-

fentlicher Diskussionsgegenstand ist. Ob du dich nun auf eine 

Diskussion mit unsensiblen Zeitgenoss_innen einlassen willst 

oder dich fürs Ignorieren entscheidest, ist schlussendlich deine 

persönliche Entscheidung und sicher auch von deiner Verfas-

sung und dem Umfeld abhängig, in welchem du dich gerade be-

fi ndest. So oder so: Bitte mach dir in solchen Situationen immer 

klar, dass du wegen einer dummen oder zumindest unbedach-

ten Frage auf gar keinen Fall deine eigene Gender-Identität oder 

Performance in Frage stellen oder debattieren musst.
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Natalia Widla (24), 
Studentin aus Zürich

natalia.widla@hotmail.com
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Informationen
Beratungen
Kontakte
Im Milchbüechli-Kalender (noch einmal blättern) 

LGBT+ Helpline

SAFER SEXwww.aids.ch!
www.147.ch



FRIBOURG
LAGO
Die LGBT-Organisation der Universität Fribourg.
TREFFS: MEISTENS 1X IM MONAT 
Genaue Informationen: student.unifr.ch/lago

GRAUBÜNDEN
WHATEVER
Bist du jung, ungeoutet, geoutet, schwul, lesbisch, bise-
xuell oder transsexuell oder bist du nicht ganz sicher, was 
du bist? Dann bist du bei uns bei der richtigen Adresse!
JEDEN ERSTEN DONNERSTAG DES MONATS 
AB 19.00 UHR
TREFF DER JUGENDARBEIT STADT CHUR, 
GÄUGGELISTRASSE 10, 7000 CHUR
whatevergraubuenden.strikingly.com

SCHWYZ
QUEERPUZZLES
Eine Jugendgruppe für Homo-, Bi- und Pansexuelle, Ase-
xuelle, Transgender und Intersexuelle bis 26 in Schwyz. 

zusammen an die Pride.
JEDEN ZWEITEN SAMSTAG IM MONAT AB 19.00 
UHR | TRUBE BUDE, SCHWYZ
 www.queerpuzzles.ch

SCHAFFHAUSEN
ANDERSH
ANDERSH ist ein Ort für lesbische, schwule, bi, trans* und 
asexuelle Jugendliche sowie für alle dazwischen und aus-
serhalb. Für Jugendliche, die nicht ganz in die Norm pas-

gute Gespräche führen wollen.
IMMER AM LETZTEN DONNERSTAG DES MONATS 
AB 19 UHR | KULTURCAFÉ B45 | SCHAFFHAUSEN
www.andersh.ch

ST. GALLEN
QUEERIOSITY
Interessierte können sich bei Zena Fels unter 
queeriosity.sg@gmail.com melden.

ZUG
LESBISCHWUL ZUG

suchen uns eine schmucke Bar oder ein Restaurant. Wir 
freuen uns auf Dich!
JEDEN ZWEITEN DONNERSTAG IM MONAT 
AB 18.30 UHR, ÄGERISTRASSE 24, ZUG
www.lesbischwulzug.ch

BASEL
ANYWAY
Neue Leute kennenlernen, Freundschaften knüpfen, 
Erfahrungen austauschen, ungezwungene Gespräche 
führen und einfach gemeinsam Spass haben. Auch 
vertrauliche Gespräche sind jederzeit möglich. Für alle 
Anderssexuellen.
JEDEN ZWEITEN DONNERSTAG, 19.30 UHR 
JUGENDHAUS NEUBAD, BASEL
www.anyway-basel.ch

FG GENDER STUDIES
Mit einem kritischen Blick aber auch augenzwinkernd 
stellen wir dabei ständig den Status Quo infrage.
STAMMTISCH WÄHREND DEM SEMESTER
JEDEN LETZTEN DONNERSTAG DES MONATS CAFÉ 
HAMMER, BASEL
genderstudies.unibas.ch/studium
fg-genderstudies@unibas.ch

QUEER STUDENTS BASEL
Wir wollen allen Student*innen und Mitarbeiter*innen 
der Uni und der Hochschulen in der Region Basel ei-
nen Raum bieten, um sich im Rahmen von Grillabenden, 

zutauschen und Kontakte zu knüpfen.
TREFFS UNREGELMÄSSIG, UM INFORMIERT ZU 
BLEIBEN, MELDE DICH:
QUEERSTUDENTSBASEL@GMAIL.COM

¨

BERN
COMINGINN
comingInn ist eine Jugendgruppe für schwule und bise-

rund 20 Besucher, um gemeinsam ein paar schöne Stun-
den zu verbringen, Spass zu haben, sich zu verlieben etc. 
JEDEN ZWEITEN MONTAG, 19.30 UHR
VILLA STUCKI, SEFTIGENSTRASSE 11, BERN
www.cominginn.ch

QUEER STUDENTS
Bei uns sind Studierende jeder Art, die mitten im Leben 
stehen willkommen. Wir organisieren verschiedene Ak-
tivitäten wie ein gemeinsam zubereitetes Abendessen, 
Kinobesuche oder auch einfach nur ein Feierabendge-
tränk). Auch ernste Themen kommen nicht zu kurz.
JEDEN 1. DIENSTAG IM MONAT AB 19.30 UHR 
COMEBACK BAR, RATHAUSGASSE 42, BERN
www.queerstudents.ch 

GIRLS

und einander zu unterstützen. Fertig.
JEDEN ERSTEN MONTAG IM MONAT,
VILLA STUCKI, SEFTIGENSTRASSE 11, BERN
facebook.com/Jugendgruppe-GirLs

ZÜRICH
SPOT25
Die Jugendgruppe für die andersexuelle Jugend (14 - 27) 
von Zürich & Umgebung. Egal auf welche Art du queer 
bist - bei uns sind alle willkommen! 
TREFF: JEDEN ZWEITEN DIENSTAG 
AB 19.00 UHR | HAZ CENTRO

STAMMTISCH: JEDEN ERSTEN DONNERSTAG IM 
MONAT AB 20.00 UHR | CRANBERRY BAR
www.spot25.ch

L-PUNKT
Wenn du auf der Suche nach gleichgesinnten Frauen 
bist, die gerne zusammen etwas unternehmen, sich für 
die Anerkennung lesbischer, bisexueller und trans* Frau-
en einsetzen und bei alldem viel Spass haben, bist du 
beim L-Punkt genau richtig!
MONATLICHES NACHTESSEN IM HAZ CENTRO

L-BAR: JEDEN 1. DIENSTAG IM MONAT
19.00 UHR, DEVI’S PEARL BAR, ZÜRICH
www.l-punkt.ch

Z&H
Wir sind die schwulen und bisexuellen Studenten der Uni 
und ETH Zürich. Neben dem monatlichen z&h-Nachtes-
sen bietet wir nach Aktualität noch weitere Events.
NACHTESSEN: AM LETZTEN DONNERSTAG IM 
MONAT, 19.30 UHR, HAZ CENTRO, ZÜRICH.
www.zundh.ch

SCHWEIZWEIT
TGNS-JUGENDGRUPPE
Junge Trans* Menschen bis 27 Jahre sind zu einem 
Austausch im geschützten Rahmen eingeladen.
ETWA ALLE ZWEI MONATE IN EINER 
GRÖSSEREN STADT
www.tgns.ch

ASEXUELLES SPEKTRUM SCHWEIZ
Menschen, die asexuell, aromantisch oder auf dem 
a-Spektrum sind. Es kommen ca. 5-15 Leute aus der 
ganzen Deutschschweiz, und wir verbringen dann meist 
den Tag miteinander mit kochen und essen, Städte be-
sichtigen, gemeinsam einen Film schauen… Bei uns sind 
Neue immer herzlich willkommen, um eine Anmeldung 
sind wir dankbar.
5-10 MAL PRO JAHR AN VERSCHIEDENEN ORTEN 
IN DER SCHWEIZ
www.asexuell.ch

ONLINE-TREFFS
PURPLEMOON.CH

AVEN- FORUM.DE 
Die «Dachorganisation» der Asexuellen, das Forum für 
die Deutschsprachigen.

JUGENDGRUPPEN & 

STUDITREFFS &
KALENDER

milchjugend.ch/treff s 

milchjugend.ch/kalender



WÖCHENTLICH

DIENSTAGS 
MILCHBAR 

ab 19.00 Uhr, WERKK
facebook.com/milchbarbaden 

ZISCHBAR 
ab 18.00 Uhr, KaBar, Basel | zischbar.ch 

ANYWAY BASEL STAMMTISCH
ab 20.00 Uhr in der ZischBar, KaBar, Basel | zischbar.ch 

QUEERBAD 
ab 20.00 Uhr, Neubad, Luzern | queeroff ice.ch

MITTWOCHS 

HELDENBAR 
ab 20.00 Uhr, Provitreff , Zürich | heldenbar.ch

JEDEN 2. DIENSTAG 
UNCUT FILME BERN
20.30 Uhr, Kino REX, Schwanengasse 9, Bern
gaybern.ch/uncut

SAVE THE DATE
20. – 22. OKTOBER 2017
MILCHREISE ENGELBERG

MILCHJUGEND/MILCHREISE

DI
M

D

2
M

SEPTEMBER
02 SAMSTAG
OFFSTREAM
Alte Kaserne, Zürich 
off stream.ch

02 SAMSTAG - 
03 SONNTAG
SCHWEIZER TRANSTAGUNG
08:30 Uhr, Campus Sursee 
Transtagung.ch

06 MITTWOCH
TGNS JUGENDGRUPPE
17:30 Uhr, HAZ Centro 
Tgns.ch/agenda

MILCHBÜECHLI 
REDAKTIONSSITZUNG

19.30 Uhr, Sitzungszimmer Olten
Facebook.com/milchjugend

08 FREITAG - 10 SONNTAG
LILA – FALSCHSEXUELLES 
KULTURFESTIVAL 
MILCHJUGEND

Wittnau, Aargau 
Milchjugend.ch/lila

23 SAMSTAG
FRAUENDISCO
Hirscheneck Basel 

28 DONNERSTAG - 
01 SONNTAG
LUSTSTREIFEN
Queer Film Festival Basel 
Luststreifen.ch

OKTOBER
05 DONNERSTAG
TGNS JUGENDGRUPPE
17.30 Uhr, Villa Stucki 
Tgns.ch/agenda

K
M

M
R

14 SAMSTAG
OFFSTREAM
Exil, Zürich 
off stream.ch

20 FREITAG - 
22 SONNTAG

MILCHREISE
Juhui Engelberg
Milchjugend.ch/Milchreise

NOVEMBER
01 MITTWOCH
TGNS JUGENDGRUPPE
17.30 Uhr, HAZ Centro 
Tgns.ch/agenda

11 SAMSTAG
MOLKE 7

23:00 Uhr, Heaven 
Milchjugend.ch/molke7

25 SAMSTAG
CINE TO THE MILKYWAY: 
LAURENCE ANYWAYS

23:00 Uhr, ODEON 
Bahnhofplatz 11, Brugg

LILA. 
FALSCHSEXUELLES FESTIVAL 

DER MILCHJUGEND

8. – 10. 09. 2017

WITTNAU (AG)

Fotografi ert von Dominique Andrey (22), aus Bern

111
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Der Kultfi lm aus dem Jahre 1994 erzählt von drei 

Dragperformer_innen, die ins australische Outback 

fahren, um in Alice Springs eine Dragshow auf die 

Bühne zu bringen. Die drei Performer_innen, die un-

terschiedlicher nicht sein könnten, bringen dem Film 

seine erfrischende Leichtigkeit und Selbstverständ-

lichkeit; die Figuren sind nicht eine Karikatur der 

LGBT+ Community, sondern stehen mit all ihren Pro-

blemen und Fragen authentisch vor der Kamera. Die 

Rolle der Bernadette Bassinger (gespielt von Terence 

Stamp) bringt Tiefe in die Unterhaltungen und kriti-

siert die Unrefl ektiertheit der jüngeren zwei Queens, 

Adam Whitely respektive Felicia Jollyfellow (gespielt 

von Guy Pierce) und Anthony «Tick» Belrose respekti-

ve Mitzi Del Bra (gespielt von Hugo Weaving). Berna-

dette, eine Transfrau mittlernen Alters besticht nicht 

nur mit ihrem «Resting-Bitchface» sondern auch mit 

ihren unglaublich schlagfertigen Antworten. Themen 

wie Liebe, Familie, Diskriminierung und Selbstliebe 

gleichen die komödiantischen Unterhaltungen und 

Showeinlagen aus und so entsteht eine abgerundete 

Tragikkomödie. Einzig sauer stösst die stereotypi-

sierte Figur der Cynthia auf – eine Phillipina, die nicht 

nur hysterisch und sexistisch dargestellt wird, son-

dern auch durch ihre Show (in der sie Pingpongbälle 

aus ihrem Sexualorgan presst) vielschichtigen Ras-

sismus gegenüber Phillipinas unterstützt. Produzent 

Al Clark verteidigt ihre Rolle, denn Cynthia sei eben-

sowenig repräsentativ der phillipinischen Frauen 

wie die drei Dragperformer_innen repräsentativ der 

australischen Männer und Transfrauen seien. Diese 

Problematik beiseitegestellt hat Stephan Elliott ei-

nen Film produziert, der einen wichtigen Beitrag zur 

Sichtbarkeit und Nahbarkeit von LGBT+ Menschen 

geschaff en hat.

Nicht Kunterbunt, sondern Kuntergrau zeigt tref-

fend die Realität einer schwulen Jugend ohne 

Diskriminierung auf: Liebe und Fremdgehen, 

Sex und STDs und besorgte Grossmütter, die zu 

viel nörgeln. Die Beziehung zwei frustrierter Me-

dizinstudenten, ein Bankangestellter und seine 

vielen Liebhaber, der Praktikant und sein verunsi-

chertes Date: mit einer dramatischen Wende zur 

nächsten lernt mensch eine Clique fünf schwuler 

Jugendlichen kennen. Von Sex als zentraler Be-

standteil des Lebens zu sehen bis zur Weigerung 

sich durch die eigene sexuelle Orientierung zu de-

fi nieren – die Jungs aus Köln könnten nicht unter-

schiedlicher – und spannender – sein. 

Eine urbane Ästhetik, ruhige Kameraführung und 

coole Locations erinnern kaum an eine Kleinpro-

duktion. Auch der Soundtrack lässt nichts zum 

Meckern übrig – ausser vielleicht, dass mensch 

nach dem fünften Mal das Intro überspringt. In-

zwischen in der 2. Staff el, zwingt dich Kuntergrau 

mit strategisch platzierten Cliff hanger schon fast 

eine YouTube-Playlist zu kreieren, um möglichst 

Unterbrüche zu vermeiden.

Drama ist an der Tagesordnung und hübsche Boys 

lassen nichts zu wünschen übrig. Lass dich des-

halb mit Kuntergrau in ein Köln voller Sex und Lie-

be verführen!

Mehr Informationen zur Kurzserie von anyway 

e.V. in Köln sowie alle Folgen in voller Länge fi ndet 

mensch auf www.kuntergrau.net

Priscilla – Königin der Wüste

KUNTERBUNT?  KUNTERGRAU!
Die Webseries von anyway e.V. in Köln, gibt es auf YouTube zu sehen!

Robert Henrik von Dewitz (22), 
Student aus Liebefeld
rvdewitz@bluewin.ch

David Rosenthal (21), 
Student aus Zürich

david.rosenthal@uzh.ch



Anna Rosenwasser (27), 
Journalistin aus Zürich
anna@milchjugend.ch Laura Eigenmann (29),

Doktorandin aus Basel
laura.eigenmann@gmail.com

How to QUEER up your school
Pin it up

Ein Regenbogen-Button am Rucksack, Aufnäher 

auf der Jacke, Lila-Aufkleber auf der Agenda: Mit 

solchen Accessoires beziehst du kreativ Stellung. 

Im Internet gibt’s massenweise Falschsexuelles 

für recht wenig Geld, und Aufnäher lassen sich 

auch einfach selber basteln. Wenn du Inspiration 

brauchst, folge uns auf Insta: @milchjugend.

Wünsch dir Bücher

Hol dir die Falschsexualität einfach in Buchform. 

Viele (Schul-)Bibliotheken führen eine Wunsch-

liste. Dort Bücher mit falschsexuellem Inhalt zu 

bestellen – ganz egal ob Theorie oder Fiktion –, 

zeigt auch anderen Bibliotheks-Besuchenden: 

Hey, hier gibt’s mehr als bloss Cis- und He-

tero-Themen. (Pluspunkte gibt’s natürlich, wenn 

du das Milchbüechli in der Schule aufl egen lässt. 

Frag deine Bibliotheks- oder Lehrperson!)

Erteile eine Lektion

Von Geschichte über Biologie bis hin zu Literatur: 

Falschsexuelle Themen haben überall Platz. In-

dem du für deine Vorträge und Arbeiten Themen 

wählst, die aus der Norm fallen oder indem du 

eine berühmte falschsexuelle Person vorstellst, 

kannst du dich einerseits intensiver damit be-

fassen und andererseits auch deinen Mitschü-

ler_innen einen Einblick gewähren.

Steh zu dir – wir tuns auch!

Es ist nicht der einfachste Schritt – aber ga-

rantiert einer der eff ektivsten: Ein Coming-Out 

in der Schule ermöglicht dir nicht nur, ganz du 

selbst zu sein, sondern zeigt auch deinen Mit-

schüler_innen: Uns Falschsexuelle gibt es – und 

wir sind stolz darauf. Sehr oft kann das sogar 

bewirken, dass sich mit der Zeit andere Schüler_

innen ebenfalls outen – und ihr alle zusammen 

merkt, dass ihr nicht alleine seid!

Lass es andere Falschsexuelle für dich tun

Das mit dem Coming-Out braucht noch etwas 

Zeit? Oder bist du bist einfach genervt, dass 

du immer als Lexikon für queere Dinge herhal-

ten musst? Dann lade andere Falschsexuelle 

in deine Klasse ein! Es gibt in der Schweiz ver-

schiedene Organisationen, die Workshops mit 

Falschsexuellen für Schulen organisieren: ABQ 

(Bern), COMEOUT (Ostschweiz), GLL (restliche 

Deutschschweiz). Frag eine Lehrperson deines 

Vertrauens, ob sie einen solchen Besuch organi-

sieren kann.

Plakate, Aktionen, Guerilla-Aktivismus

Hänge Plakate von falschsexuellen Organisatio-

nen und Kampagnen auf oder bastle selbst wel-

che. Aktionen wie Flashmobs, eine Schöggeli-

Verteilaktion oder ein Stand sind auch lustig. 

Zum Beispiel zu internationalen falschsexuelle 

Feiertage wie dem Coming-Out-Day, Trans*Vi-

sibility Day, IDAHOT oder in der Pride-Woche.

Eine Bewilligung der Schule dafür zu bekom-

men ist nicht immer einfach. Falls du auf Wider-

stand stösst, weich auf Guerilla-Aktionen aus:

Verteil die Schöggelis 20 m vom Schulgelän-

de entfernt, teste, wie lange die Plakate ohne 

off izi ellen Stempel überleben, schreib etwas auf

die Wandtafel.
Fotografi ert von Jorina Gerkens (22),

aus Winterthur

Gründe eine falschsexuelle Schulgruppe

Auch wenn dir das vielleicht so vorkommt: Du 

bist ganz sicher nicht der einzige falschsexuelle 

Mensch an deiner Schule. Falls die Buschtrommel 

und Rumfragen nicht funktioniert, such auf Pur-

plemoon. Treff t euch und besprecht, was ihr ma-

chen möchtet: Erfahrungen austauschen, Dinge 

unternehmen oder Aktionen starten? Wichtig 

ist, dass ihr Vertraulichkeit garantieren könnt: 

Auch Leute, die sich noch unsicher oder ungeou-

tet sind, sollen sich bei euch wohl fühlen. Richtet 

eine Mailadresse ein, an die man auch anonym 

schreiben kann. Wenn du eine falsch sexuelle 

Schulgruppe gründen möchtest und dazu Fragen 

hast oder Unterstützung brauchst, melde dich bei 

cora@milchjugend.ch /Schulprojekt.

Zusatztipp: Es ist zwar schön, wenn mensch 

ganze Schulleitungen dazu bewegen kann, sich 

für Falschsexuelle einzusetzen. Leider sind 

aber noch immer viel zu viele Schulleitungen 

queerphob oder haben einfach zu viel Angst vor 

sturmklingelnden Eltern. Meistens ist es einfa-

cher, sich unter den Lehrpersonen einzelne Ver-

bündete zu suchen. Wenn sogar hier Fehlanzeige 

ist, such dir Verbündete ausserhalb der Schule, 

zum Beispiel in der Milchjugend. Lass dich nicht 

von fadenscheinigen Argumenten abwimmeln 

oder davon überzeugen, dass deine Anliegen 

nicht wichtig sind. 



Lesend. Ja, so habe ich von der Milchjugend erfahren. Als ich 
anfangs Dezember mein erstes Milchbüechli in den Händen hielt 
und sogleich verschlang, musste ich nicht lange überlegen, ob ich 

am 24. Dezember an die Molke 7 gehen möchte. Eine Party, an der 

Obwohl ich mich nicht erinnern kann ob ich aufgeregt war, während ich 
mich bereit machte, musste das wohl eine längere Geschichte gewesen 
sein: Im Zug wurde mir bewusst, dass ich einige Minuten zu spät beim 

Treffpunkt unter dem blauen Engel ankommen würde, Deshalb fragte ich 
unter dem Facebook-Post der Milchjugend zum gemeinsamen Treffpunkt, 

ob sie auf mich warten, wäre halt schon schön gemeinsam da hin zu laufen. Wohlgemerkt: ich kannte niemanden aus dieser Gruppe, die da in 
der Bahnhofshalle wartete. Und während ich schnellen Schrittes 

auf eine Gruppe Fremder zusteuerte, schmiss eine Kurzhaarige ihre ihr standen strahlten mich ebenfalls an. Ein wunderbares Gefühl. 
Gemeinsam spazierten wir zum Heaven und hatten bereits hierbei ein nicht störte, wenn nicht sogar freute. Vor dem Heaven angekommen 
standen wir noch kurz da um die mitgebrachten Getränke zu leeren, 

als plötzlich ein glitzriges Wesen auf mich zusteuerte. Hey den kannte 
ich ja, den hatte ich vor einigen Jahren kennengelernt und weil er 

auf Facebook bei seiner Arbeit die Milchjugend angegeben hat, bin 
ich überhaupt auf diese bunte Gruppe Menschen gestossen.

Der Jugend

Erste Male

Erzählt von
JORINA AUS WINTERTHUR

Dieses Mal
AN DER MOLKE7



Mit freundlicher Unterstützung von

SPOT 25ZÜRICH LIEBT
ANDERS

 Bad 
Zurzach
facebook.com/Geschichtenbuero

Luzern
kathluzern.ch

 Aarau
kaufhauszumglueck.ch

 Winterthur

Basel 
inteam-basel.ch

 Fachstelle für 
Sexualpädagogik 
und Beratung | lustundfrust.ch

 
obvita.ch/wohnen

Luzern
sundx.ch

 Basel 
arcados.ch

by Buchhandlung Weyermann Bern

 Olten 
pridebar.ch

Luzern
treibhausluzern.ch

 Baden 
palino.ch/unvermeidbar

 
gz-zh.ch

 St. Gallen 
ahsga.ch

Zürich 
checkpoint-zh.ch

Bern 
checkpoint-be.ch

Basel 
checkpoint-bs.ch

Basel 
ahbb.ch

Graubünden 
aidshilfe-gr.ch

 
zah.ch

Horgen
dreh-horgen.ch

Schwyz
gemeindeschwyz.ch

Horw
horw.ch/jugend

Goldau
arth.ch

Hünenberg 
jah-zg.ch

 Rupperswil
jugendarbeit-lotten.ch

Lauterbrunnen
jalinfo.ch

Nottwil
jugendarbeit-nottwil.ch

Lachen
jugendbueromarch.ch

 Jugendberatung Bezirk Meilen
samowar.ch/meilen

 Aarau 
floesserplatz.ch

Rothenburg
jugend-rothenburg.ch

Winterthur 
jugendinfo.win

St. Gallen 
varnbuel.ch

Salmsach 
wg-magellan.ch

Affoltern am Albis 
vjf.ch

Fällanden 
vjaf.ch

Biel-Benken 
jugibb.ch

Mediothek
Wetzikon 
kzo.ch

Zürich
oja.ch

Gstaad
jugasaanen.ch

Zürich 
okaj.ch

Stäfa 
okja-staefa.ch

 Zürich
jugendseelsorge.ch

  Zürich 
dynamo.ch

Nussbaumen
jugendnetz-siggenthal.ch

St. Gallen 
tipp.sg.ch

Zofingen 
ojaz.ch

Würenlingen
jast.li

 Küssnacht 
jugendhaus-oase.ch

freizumi.ch

 Bern 
punkt12.ch

 
freizeithaus-allschwil.ch

 
soziokultur.baden.ch

 
jugendjoker.ch

Münchenbuchsee 
gymhofwil.ch

Küssnacht am Rigi 
bskuessnacht.ch

 Zürich 
stadt-zuerich.ch/schulen

 
gymbiel-seeland.ch

kanti-wohlen.ch

 Engerfeld 
kuf.ch

Zürich 
stadt-zuerich.ch/schulen

Willisau 
schule-willisau.ch

Rohrdorferberg 
korf.ch

Zürich 
rgzh.ch

Basel
gymnasium-leonhard.ch

Wiedikon
kwi.ch

Kriens
volksschule-kriens.ch

Buttikon 
sek1march.ch

MILCHJUGEND.CH/MIBULI

MÖCHTEST DU LIEBER FOTOGRAFIEREN?MELDE DICH BEI LEABILD@MIBULI.CH

HAST DU LUST ZU

 SCHREIBEN?
SEI DABEI! AN DER NÄCHSTEN GROSSEN 

REDAKTIONSSITZUNG IN OLTEN! 

06.09.2017 

SITZUNGSZIMMER OLTEN, 

TANNWALDSTRASSE 62, 4600 OLTEN

ODER MELDE DICH BEI TOBI

REDAKTION@MILCHJUGEND.CH

ODER DOCH LIEBER 

LAYOUTEN?
MELDE DICH BEI JORINA

LAYOUT@MIBULI.CH

Herzlichen Dank 
an unsere Milchkühe 
für die grosszügige 
Unterstützung:

Zürich

Muri

Unterstütz' auch du uns: 
milchjugend.ch/milchkuh



MILCHJUGEND PARTY

 MOLKE 7
11. NOVEMBER 2017 | HEAVEN ZÜRICH

16+ | EINTRITT 10.–

LILA. 
FALSCHSEXUELLES FESTIVAL 

DER MILCHJUGEND

8. – 10. 09. 2017

WITTNAU (AG)

JETZT ANMELDEN FÜR DIE 
MILCHREISE! 

20.–22. OKTOBER 
IN ENGELBERG
MERH INFOS UNTER:  

MILCHJUGEND.CH/MILCHREISE


